
Kleine Umschau

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 19

PDF erstellt am: 26.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Nr. 19 DIE BERNER WOCHE 45'

#0/0/ WOT Tête *te ^er«teAte;£.
Dieses Haus wurde 1810 erbaut und vor ungefähr 10 Jahren renoviert.
Am 30. April wurden die 3 Gebäude ein Opfer der Flammen. Durch
die starke Bise und den Schnee, der die Strasse bedeckte, war es
sehr schwer den Betroffenen Hilfe zu bringen. — Blick auf die ein-
geäscherten Gebäude.

Ben, fenlen fid) bis 40 m tief unb feuern mit ERafchinenge*
mehren in bie flietjenbe gioilbeoölferung hinein, mabllos
©reife, Kinber, grauen unb ERänner binmäbenb. gmed? Das
flange SSasfenlanb foil erfcbreden, bas 23olf foE auffteben, foE
bie ^Regierung ftürgen, foE bie 6ieger als Befreier rufen. Unb
ber ©rfolg? 23erftärEter Eßiberftanb ber Basten.

2fber barüber hinaus internationale 2Bir!un
gen! 3n ©nglanb fegt bie SBeEe ber „©mpörung über ©uerni*
ca" bie lebten Dîefte ber Stjmpatbie für Deutfchlanb bintoeg;
bie. gedungen mieberbolen ben Schrei, ber aus bem Basten*
lanb berüberroebt: ©s maren beutfcbe glieger neben italiens
feben, melcbe bie ^elbentaten gegen bie basfifcben gioitiften
begangen. 3m Unterbaus attatiert ßabour ein fötal ums an*
bere bie ^Regierung, unb eine gioite Beroegung fefet ein, bie
Sasîen au unterftüfeen, gelte es mas es moEe. BieEeidd
toünfrfjt bie ^Regierung biefe 3ioiIe Beroegung, toer roeifg!
Denn es flehen immerbin bie gangen norbfpanifcben ©ruhen*
unb 3nbuftriegebiete in ©efabr, oon ben gafciften genommen
3u roerben unb bamit unter beutfcbe KontroEe 3U fomrnen.

2lls erfte SIftion ift gu nennen bas ©inlanfen 3ablrei=
dter britifcher (Sctjtffe in ben fjafen non Bilbao, ber oor groei
SSocben angeblich oon granco bloifiert fein follte. Die britifrfje
^Regierung roarnte oor biefer Biolabe, fieberte aber ben Schüfe
buret) Kriegsfchi'ffe bis <gur Dreimeilengone 3u; bie Basten
liefen roiffen, bah bie Küftenbatterien ben fReft ber Strede be*

berrfebten, unb ifiebe ba, man tarn roirflid) burd).
groeite 2lttion: ©s begeben fid) britifebe gerftörer in ben

fjafen oon Bilbao, um ben 21 btransport ber gioil
6 eo Alterung gu fcfeüfeen. Die ^Regierung erflärte eine
folebe jjilfe als burebaus oereinbar mit ber „Sîicbteinmifcfeung".
©ottfeibant ertlärt fie bas! ERag auch ber fRabiogeneral in
Seoilla, Senor Queipo, fie einen „unfreunblicben 2ttt" gegen
granco nennen! 2Bir möchten aber barin mehr feben: ©ine
bemortftratioe ©efte gegen bie „totale Kriegsfübrung", roie man
fie bei ber „heiligen basfifcben Stabt ©uernica" erftmals in
©uropa erlebte.

©nglanb frbeint fieb übrigens fRecbenfcbaft gegeben 3U

haben, bah anlählicb ber gufammentunft ER u f f o l i n i *

®öring neue 2lftionspläne oerabrebet roorben finb,
Mb es nimmt bie Stacbricbt, bah 1500 Deutfcbe in San
® ob a ft i an -gelanbet roorben feien, ernft; toas es dagegen

oortebren roirb, bleibt abguroarten. Das beifd, es toirb gu er*
fahren fueben, ob ben 1500 toeitere Senbungen folgen foEen,
ober ob es fid) nur um eine Heine „beutfcbe gablung" an
ERuffolini banbelt, ber ja bem Dritten fReicbe Beroegungsfrei*
beit in Defterreid), ïfcbecbien unb ^Rumänien gugeftanben, für
Spanien aber fräftigere Unterftüfeung oerlangt bat. Das grage*
seieben am politifeben fjimmel toeift beute auf bas fRätfel ber
toeitern beutfeben Beteiligung in granco=Spanien.

Bor aEem für ben gaE, bah ER i a j a ber B e r t e i b i *

ger ber fR e p u b t i f, in ben näcbften Sßocben mit mollig
reorganifierten Beftänben einen neuen ©ntfdjeibungs*
p u n 11 fueben unb oielleicbt ©rfolg haben tonnte. Sinb bie
Diktatoren roirflid) entfcbloffen, für ben gall einer entfebeiben*
ben Etieberlage grancos mit aEen ERitteln ein3ugreifen? Die
britifebe öffentliche EReimmg ift nicht mehr baoon gu übergeugen,
bah Spanien bolfebetoiftifd) roerbe. Sie ficht Beifpiele: 3n ßa
© a b e 3 a bei ©orboba nahmen bie ^Republikaner 1200 feit lefe*
tem 3uü belagerte 2Iufftänbifcfee gefangen unb liehen aEe am
ßeben. Diefes ©egenftüd oon ©uernica œirb feine Süßirfung
tun! ©s betoeift oor aEem, bah ßinlsfpanien roieber eine
21 r m e e nicht nur 23 a n b e n bat!

Seltfame ©ebanfen muh bei ben ©nglänbern aud) bie

Berfenlungbes aufftänbifcbenKreugers „ © s=

pana" burd) eine gliegerbombe oor Santanber roeden.
Das befte Schiff grancos mit 800 ßeuten auf bem EReeres*

grunb! ©ine neue, matbematifd) funbierte 23efcbiehungstecbnif
aus 3 Im fjö'be! Könnte ba nicht am ©nbe ERuffolini überlegen,
bie gange britifebe glotte fei auf biefe EBeife „oerrounbbar"?
Unb tonnte nicht biefe Ueberlegung ihn ermuntern, aEes gu
toagen unb ftatt mit 2R©s. auf gioiliften, mit 23omben auf
britifebe Schiffe gu gielen, atfo ben „totalen Krieg" auch inter*
national gu ristieren, um granco auf jeben gall gu helfen?
Seit bem ERorben oon ©uernica unb bem Sinfen ber ©spana"
finb beftimmt „2BürfeI gefallen". —anl—

Kleine Umschau
So, nun mären mir glüeflid) im fötaien, im ffiunbermonat,

ber aEes neu macht ober boeb 3um minheften roenbet. Unb nach
bem oergangenen 2Ipril tonnte firi) aEes mirtlid) nur gum 23ef=

feren menben. 3d) meine ba natürlich nur in flimatifcber 23egie=

bung, benn politifd) finb 2Benbungen gum Schlechteren noch

lange nicht ausgefcbloffen, benn es gibt feine 23olitif auf ber

gangen 2Belt, bie fo fcblecbt märe, bah fie nicht noch fd)led)ter
merben tonnte. Unb bei uns haben gerabe in ber 5Rad)t oor ber
ERonatsmenbe' fogenannte „fRarrenbänbe" Sichel unb Jammer
ans 23unbesbaus angemalt, trofebem man ben ïeufel fetbft
im Scberg nicht an bie 2ßanb malen foil. 23ieEeid)t oerübte
ben Unfug aber nur ein 2ßunberfib, ber erforfdjen mollte, mas
für poliüfcbe golgen feine ERalerei nach fief) gieben mürbe. Droh*
bem aber gibt es ßeute, bie ein böfes Omen in biefer Starren*
maierei feben mollen, unb fie für einen Sßint mit bem gaun*
pfähl aus ERostau halten. Eta, mir tonnten ja felbft in biefem
gaEe getroft abrointen. 3mmerbin ift bie ©efebiebte bod) ein
geitgeieben.

©raue fjaure mill id) mir barob nicht maebfen laffen. 3d)
babe bas gar nicht nötig, bei mir maebfen fie gang oon felbft.
Das mit bem oorermäbnten „SBenben" febeint aber bermaten
bod) eingutreffen. ßebten mir in ben lebten SBocben im geieben
ber 23erbunfelung, fo ift feit 1. SRai bie „©ntrümpelung"
Drumpf. 23orberbanb belehrt uns allerbings nur bie ßuftfebufe*
tommiffion, mie man bie Sacbe am praftifebften anftellt, unb
auch barüber, mas in einem geregelten üausbalt eigentlich oor*
banben fein barf unb mas eigentlich febon ins Brodenbaus
gehört. Unb ercblict) unb fcbliehlicb braucht man gulieb gemor»
benes ©erümpel gar nicht gang gu entfernen, man muh es nur,
faEs es gar gu leicht brennbar ift, aus bem ©ftrieb meg unb in
ein anberes ßotal fdüeppen. ERertmürbigermeife gehören
auch oergilbte ßiebesbriefe ins ©erümpel, menn fie auch im
©rümpeloergeichnis nur als ,,23'apierabfäÜe" angeführt finb.
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//o/e/ V0777 7^6^6 ^6 à/ê^ 6e'^67î VS^n/c^eF.
Dieses Dl-rus wuräe 1810 erbaut uirä vor un^ckálri- io Zären renoviert,

à ze>. ^pril ^vurâen eiie z (Zekànâe ein Opker àer ?Inrnrnen. Durcir
äie starke Lise und den 8eknee, der die 8trasse Gedeckte, war es
selir sclrwer 6en Detrokkenen llilke 2U bringen. — Llicb nuk 6is ein-
^eàsckerten (Zeknuâe.

ben, senken sich bis 4V m tief und feuern mit Maschinenge-
wehren in die fliehende Zivilbevölkerung hinein, wahllos
Greise, Kinder, Frauen und Männer hinmähend. Zweck? Das
ganze Baskenland soll erschrecken, das Volk soll aufstehen, soll
die Regierung stürzen, soll die Sieger als Befreier rufen. Und
der Erfolg? Verstärkter Widerstand der Basken.

Aber darüber hinaus internationale Wirkun-
gen! In England fegt die Welle der „Empörung über Guerni-
ca" die letzten Reste der Sympathie für Deutschland hinweg:
die Zeitungen wiederholen den Schrei, der aus dem Basken-
land herüberweht: Es waren deutsche Flieger neben italieni-
schm, welche die Heldentaten gegen die baskischen Zivilisten
begangen. Im Unterhaus attestiert Labour ein Mal ums an-
dere die Regierung, und eine zivile Bewegung setzt ein, die
Basken zu unterstützen, gelte es was es wolle. Vielleicht
wünscht die Regierung diese zivile Bewegung, wer weiß!
Denn es stehen immerhin die ganzen nordspanischen Gruben-
und Industriegebiete in Gefahr, von den Fascisten genommen
zu werden und damit unter deutsche Kontrolle zu kommen.

Als erste Aktion ist zu nennen das Einlaufen zahlrei-
cher britischer Schiffe in den Hafen von Bilbao, der vor zwei
Wochen angeblich von Franco blokiert sein sollte. Die britische
Regierung warnte vor dieser Blokade, sicherte aber den Schutz
durch Kriegsschiffe bis zur Dreimeilenzone zu: die Basken
ließen wissen, daß die Küstenbatterien den Rest der Strecke be-
herrschten, und siehe da, man kam wirklich durch.

Zweite Aktion: Es begeben sich britische Zerstörer in den
Hafen von Bilbao, um den Abtransport der Zivil-
bevölkerung zu schützen. Die Regierung erklärte eine
solche Hilfe als durchaus vereinbar mit der „Nichteinmischung".
Gottseidank erklärt sie das! Mag auch der Radiogeneral in
Sevilla, Senor Queipo, sie einen „unfreundlichen Akt" gegen
Franco nennen! Wir möchten aber darin mehr sehen: Eine
demonstrative Geste gegen die „totale Kriegsführung", wie man
sie bei der „heiligen baskifchen Stadt Guernica" erstmals in
Europa erlebte.

England scheint sich übrigens Rechenschaft gegeben zu
haben, daß anläßlich der Zusammenkunft Mussolini-
Eöring neue Aktionspläne verabredet worden sind,
und es nimmt die Nachricht, daß 1500 Deutsche in San
Sebastian gelandet worden seien, ernst: was es dagegen

vorkehren wird, bleibt abzuwarten. Das heißt, es wird zu er-
fahren suchen, ob den 1500 weitere Sendungen folgen sollen,
oder ob es sich nur um eine kleine „deutsche Zahlung" an
Mussolini handelt, der ja dem Dritten Reiche Bewegungsfrei-
heit in Oesterreich, Tschechien und Rumänien zugestanden, für
Spanien aber kräftigere Unterstützung verlangt hat. Das Frage-
zeichen am politischen Himmel weist heute auf das Rätsel der
weitern deutschen Beteiligung in Franco-Spanien.

Vor allem für den Fall, daß Miaja, der Verteidi-
ger der Republik, in den nächsten Wochen mit völlig
reorganisierten Beständen einen neuen Entscheid ungs-
punkt suchen und vielleicht Erfolg haben könnte. Sind die
Diktatoren wirklich entschlossen, für den Fall einer entscheiden-
den Niederlage Francos mit allen Mitteln einzugreifen? Die
britische öffentliche Meinung ist nicht mehr davon zu überzeugen,
daß Spanien bolschewistisch werde. Sie sieht Beispiele: In L a

Cabez a bei Eordoba nahmen die Republikaner 1200 seit letz-
tem Juli belagerte Aufständische gefangen und ließen alle am
Leben. Dieses Gegenstück von Guernica wird seine Wirkung
tun! Es beweist vor allem, daß Linksspanien wieder eine
Armee, nicht nur Banden hat!

Seltsame Gedanken muß bei den Engländern auch die

Versenkung des auf st kindischen Kreuzers „Es-
pana" durch eine Fliegerbombe vor Santander wecken.
Das beste Schiff Francos mit 800 Leuten aus dem Meeres-
gründ! Eine neue, mathematisch fundierte Beschießungstechnik
aus 3 km Höhe! Könnte da nicht am Ende Mussolini überlegen,
die ganze britische Flotte sei auf diese Weise „verwundbar"?
Und könnte nicht diese Ueberlegung ihn ermuntern, alles zu
wagen und statt mit MGs. auf Zivilisten, mit Bomben auf
britische Schiffe zu zielen, also den „totalen Krieg" auch inter-
national zu riskieren, um Franco auf jeden Fall zu helfen?
Seit dem Morden von Guernica und dem Sinken der Espcma"
sind bestimmt „Würfel gefallen". ^-aN—

kleine
So, nun wären wir glücklich im Maien, im Wundermonat,

der alles neu macht oder doch zum mindesten wendet. Und nach
dem vergangenen April könnte sich alles wirklich nur zum Bes-
seren wenden. Ich meine da natürlich nur in klimatischer Bezie-
hung, denn politisch sind Wendungen zum Schlechteren noch

lange nicht ausgeschlossen, denn es gibt keine Politik auf der

ganzen Welt, die so schlecht wäre, daß sie nicht noch schlechter
werden könnte. Und bei uns haben gerade in der Nacht vor der
Monatswende sogenannte „Narrenhände" Sichel und Hammer
ans Bundeshaus angemalt, trotzdem man den Teufel selbst

im Scherz nicht an die Wand malen soll. Vielleicht verübte
den Unfug aber nur ein Wunderfitz, der erforschen wollte, was
für politische Folgen seine Malerei nach sich ziehen würde. Trotz-
dem aber gibt es Leute, die ein böses Omen in dieser Narren-
Malerei sehen wollen, und sie für einen Wink mit dem Zaun-
pfähl aus Moskau halten. Na, wir könnten ja selbst in diesem
Falle getrost abwinken. Immerhin ist die Geschichte doch ein
Zeitzeichen.

Graue Haare will ich mir darob nicht wachsen lassen. Ich
habe das gar nicht nötig, bei mir wachsen sie ganz von selbst.

Das mit dem vorerwähnten „Wenden" scheint aber dermalen
doch einzutreffen. Lebten wir in den letzten Wochen im Zeichen
der Verdunkelung, so ist seit 1. Mai die „Entrümpelung"
Trumpf. Vorderhand belehrt uns allerdings nur die Lustschutz-

kommission, wie man die Sache am praktischsten anstellt, und
auch darüber, was in einem geregelten Haushalt eigentlich vor-
Handen sein darf und was eigentlich schon ins Brockenhaus
gehört. Und endlich und schließlich braucht man zulieb gewor-
denes Gerümpel gar nicht ganz zu entfernen, man muß es nur,
falls es gar zu leicht brennbar ist, aus dem Estrich weg und in
ein anderes Lokal schleppen. Merkwürdigerweife gehören
auch vergilbte Liebesbriefe ins Gerümpel, wenn sie auch im
Grümpelverzeichnis nur als „Papierabfälle" angeführt sind.
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Pure follte matt meinen, folrfje non „garter" ober et) entuell
auch non „fräfttger" Ptämterbanb gefcbriebene Urfunben bät»
ten fcbon 3U ihrer Seit genug ge3ünbelt unb feien beute nur
mebr ein mit einem rofa ober blauen Panb oerfcbnürtes f)äuf=
iben 2If(be, an bem man fitb fetber faum mebr ermärmen lann.
2lber es frbeint, baff bocb folcbe 3mponberabiIien burtb Pranb»
bomben noch natb Sabrsebnten 3U beller Stamme entfacht mer»
ben tonnten. Unb falls man am 1. Ptai gügelt, foil man fie ja
nicbt in bie neue SBobnung mitnehmen/ fonbern enbgüttig be»

feitigen. ßeiber tann man aber bamit nicbt aucb alle ©emiffens»
biffe unb roas fonft an ben alten Siebesbriefen unficbtbar hän»
gen mag, ab acta legen, benn bas gebt eben nicbt im ÜBege ber
Suftf<bufefommiffion, ba müfjte man fcbon eine fjergensfcbufe»
tommiffion haben.

Der 3toeite grobe Pknbepunft bes 1. Ptaien, ber Ueber»

gang non Sfifport 3um Pabefport fcfteint ben Pebörben nicbt
fo feuergefährlich oorsufommen. 2)as Peglement für bie ftäbti»
fcben Pabeanftalten, bas am 1. SCRai berausfam, bat smar fo
oiele Paragraphen, bab es taum möglich ift, ins 2Baffer 3U

tommen, ohne über ben einen ober ben anbern 3U ftolpern,
aber non in Pranb geratenen Wersen, bie fcbon PMrrmarr ge»

nug ansuricbten pflegen, ftebt fein 2Bort barin. Plan mub jmar
ben SBeifungen bes Pabeauffebers miberfprucbstos Solge lei=

ften, fo man meiblicb ift, barf man fein ben Stnftanb oertefeen»
bes Pabefoftüm tragen unb fo man männlich ift, feine fcbmalen
Breiecfbabebofen. Sas Ptitnebmen non fjjunben, bas gufjbatl»
fpieten unb bas ©rammopbonieren ift nerboten unb auch bie
neu angebauten Pafenftäcben bürfen nicht betreten tnerben.
Sagegen ift aber unter ben nieten Paragraphen tein einsiger,
ber bas 3nbranbfeben non Ptännerbersen oerbieten mürbe.
Pirgenbs ift eine SInbeutung, roie man ficb bei fotcben #er3ens»
bränben bu nerbatten habe. Unb ber Pabeauffeber gibt nur
Pustünfte über bas Pîieten non Kleiberfäften, nicht aber über
bas Sufammenfticfen gebrochener Ptännerbersen. Sa§ nichts
non serbrocbenen Srauenbersen in ben Paragraphen ftebt, ift
nicht oerrounbertich, benn feit ber ©teichfchattung ber ©efcbtecb»
ter fcheinen bie meibtichen ftßefen ihre fersen nicht nur nicht
umgefchattet, fonbern fogar gän3lich ausgefchattet su haben.

Stber ber 1. Pîai bat biesmat auch etmas Peues für ben
„Herren" gebracht. Kannten mir bis nun nur bas farbige .ffaus,
bie farbige ©habt unb bie fetbftgefärbte Srau, fo inferiert beute
ein f>errenmobe=2ltelier fcbon ben „farbigen" jferrn. Pber nicht
etma Peger, 3nber, 3ribianer, ©binefen etc. unb auch nicht ben
.fjerrn, ber ficb im männlichen ©chönbeitsfaton regenbogenfarbig
auftreiben läßt, fonbern nur bie ffofftiche ffülte bes eleganten
#errn, ber nach bem ,,©rau bes Printers" unb nach bem ,,©rau
bes Ptttags" ben Srang nach farbiger Pbmecbsfung in feinen
Kleibern oerfpürt. 3'bm geben bie ©runbfarben ber mobernen
fporttichen Kleibung, mit ihren fcbmucfen Seffins ein Pitb freunb»
lieber Sebenbigfeit unb jugenbticher Srifcbe, bas jebes Samen»
bers erobern muh. Pun hätte ja ich 3- P. etmas mehr freunbliche
Sebenbigfeit unb jungenbliche Srifcbe febr nötig, aber trofebem
möchte ich nicht gerne in einem roten ©ebroef unb gelben ®otf=
bofen berumtaufen, fetbft menn ich beftimmt mühte, bah mir
bann alte Ptäbetbersen suftiegen mürben. 3cb täme mir un»
bebingt etmas beptaciert nor.

Unb bas troh bem neuen ©ebtager: „Pern fchmüctt ficb",
ber ficb atterbings meniger auf iferrenbofen unb mehr auf
Ptumen be3iebt. Sas gute alte Pärn mirb ficb nämlich im
©ommer mit Ptumen febmücten, mie menn es ein nertiebtes
junges Ptäbetchen märe. Pur befürchte ich, bah bie mobernen
Smecfbauten, bie smifeben febönen alten Käufern im Saufe ber
tefeten Seit eingeftreut mürben, im Ptumenfcbmucf etma fo aus»
feben merben, mie ich in einer rofaroten ©olfbofe. 3a, menn
man fie bis 3um ©ommer mit ©feu ober 3ungfernreben über»
3ieben fönnte, bann ginge es noch eher. 2tber mit ben Ptumen»
gefiebtern in ben grauen ©efängnismauern merben fie moht
fo ausfeben, mie eine alte, gefebminfte ©ourtifane, unb bas ift
benn bocb nicht jebermanns ©efehmaef. 3cb möchte aber fonft
noch gerne einen Porfchtag machen, menn ich nicht gar fo fcbücb»

Nr. 15

tern märe. Könnte man nicht bie Senfter ber fchönen alten häu=
fer auher mit ©eranien, Petunien, Kapusinern auch mit nicht

nur tebenben, fonbern auch fprecheitben Ptumen beforieren.
2Bie märe es, menn sur fjebung bes grembenoerfebrs, roenig»
ftens in ben ©tohseiten bes Pertebrs, auch bie bübfeben brau»

nen, btonben, roten unb fchmamen Köpfchen ber Pemobner»
innen ber Käufer aus ben Senftern guetten. ©s gibt bocb tein
Perner ffaus, bas nicht meitigftens ein ,,©in», Smei» ober Drei»

mäberthaus" märe, in ben meiften gibt es fogar noch mehr
bübfebe ÜPäbetcben. Unb über bie bitbbübfchen Pernerinnen
berichteten bocb fcbon oor bunbert 3abren alte, griesgrämige
©ngtänber in ihrer nebligen ffeimat. Unb unfere alten Käufer
merben 3mar immer feböner unb älter, unfere jungen Sräuteins
aber merben fogar immer bübfeber unb jünger. 2tlfo: „ftßarum
au nit?" ©briftian Suegguet.

Aparte Bettumrandungen
bestehend aus 1 Läufer 90X350 cm
und 2 Vorlagen 70X140 cm, zu den
modernen Tapeten und Vorhängen
passend

ljKlf|llg) Solides Schweizerfabrikat licht- und
VVUIIC waschechte Kammgarnwolle

Fr. 170.- 135.-

Mamma^a 'n aparten Blumenmustern und
moqueiie feinen Farben

Fr. 155.- 128.-

piling handgeknüpft, in nur erster Qualität,
UllillCl je prachtvollen Mustern

Fr. 375.- 345.-

Bouclélâufer &50 Ti7 Vs-tt
modern gemustert

Moquetteläufer 16.75 23.50 35.-
durchgewebte Ware

Spannteppiche in modernen Farben,
fachmännisch verlegt
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Nun sollte man meinen, solche von „zarter" oder eventuell
auch von „kräftiger" Männerhand geschriebene Urkunden hät-
ten schon zu ihrer Zeit genug gezündelt und seien heute nur
mehr ein mit einem rosa oder blauen Band verschnürtes Häuf-
chen Asche, an dem man sich selber kaum mehr erwärmen kann.
Aber es scheint, daß doch solche Imponderabilien durch Brand-
bomben noch nach Jahrzehnten zu Heller Flamme entfacht wer-
den könnten. Und falls man am 1. Mai zügelt, soll man sie ja
nicht in die neue Wohnung mitnehmen, sondern endgültig be-
seitigen. Leider kann man aber damit nicht auch alle Gewissens-
bisse und was sonst an den alten Liebesbriefen unsichtbar hän-
gen mag, ad acta legen, denn das geht eben nicht im Wege der
Luftschutzkommission, da müßte man schon eine Herzensschutz-
kommission haben.

Der zweite große Wendepunkt des 1. Maien, der Ueber-
gang von Skisport zum Badesport scheint den Behörden nicht
so feuergefährlich vorzukommen. Das Reglement für die städti-
schen Badeanstalten, das am 1. Mai herauskam, hat zwar so

viele Paragraphen, daß es kaum möglich ist, ins Wasser zu
kommen, ohne über den einen oder den andern zu stolpern,
aber von in Brand geratenen Herzen, die schon Wirrwarr ge-
nug anzurichten pflegen, steht kein Wort darin. Man muß zwar
den Weisungen des Badeaufsshers widerspruchslos Folge lei-
sten, so man weiblich ist, darf man kein den Anstand verletzen-
des Badekostüm tragen und so man männlich ist, keine schmalen
Dreieckbadehosen. Das Mitnehmen von Hunden, das Fußball-
spielen und das Grammophonieren ist verboten und auch die
neu angebauten Rasenflächen dürfen nicht betreten werden.
Dagegen ist aber unter den vielen Paragraphen kein einziger,
der das Inbrandsetzen von Männerherzen verbieten würde.
Nirgends ist eine Andeutung, wie man sich bei solchen Herzens-
bränden zu verhalten habe. Und der Badeaufseher gibt nur
Auskünfte über das Mieten von Kleiderkästen, nicht aber über
das Zusammenflicken gebrochener Männerherzen. Daß nichts
von zerbrochenen Frauenherzen in den Paragraphen steht, ist
nicht verwunderlich, denn seit der Gleichschaltung der Geschlech-
ter scheinen die weiblichen Wesen ihre Herzen nicht Nur nicht
umgeschaltet, sondern sogar gänzlich ausgeschaltet zu haben.

Aber der 1. Mai hat diesmal auch etwas Neues für den
„Herren" gebracht. Kannten wir bis nun nur das farbige Haus,
die farbige Stadt und die selbstgsfärbte Frau, so inseriert heute
ein Herrenmode-Atelier schon den „farbigen" Herrn. Aber nicht
etwa Neger, Inder, Indianer, Chinesen etc. und auch nicht den
Herrn, der sich im männlichen Schönheitssalon regenbogenfarbig
anstreichen läßt, sondern nur die stoffliche Hülle des eleganten
Herrn, der nach dem „Grau des Winters" und nach dem „Grau
des Alltags" den Drang nach farbiger Abwechslung in seinen
Kleidern verspürt. Ihm geben die Grundfarben der modernen
sportlichen Kleidung, mit ihren schmucken Dessins ein Bild freund-
licher Lebendigkeit und jugendlicher Frische, das jedes Damen-
herz erobern muß. Nun hätte ja ich z. B. etwas mehr freundliche
Lebendigkeit und jungendliche Frische sehr nötig, aber trotzdem
möchte ich nicht gerne in einem roten Gehrock und gelben Golf-
Hosen herumlaufen, selbst wenn ich bestimmt wüßte, daß mir
dann alle Mädelherzen zufliegen würden. Ich käme mir un-
bedingt etwas deplaciert vor.

Und das trotz dem neuen Schlager: „Bern schmückt sich",
der sich allerdings weniger auf Herrenhosen und mehr auf
Blumen bezieht. Das gute alte Bärn wird sich nämlich im
Sommer mit Blumen schmücken, wie wenn es ein verliebtes
junges Mädelchen wäre. Nur befürchte ich, daß die modernen
Zweckbauten, die zwischen schönen alten Häusern im Laufe der
letzten Zeit eingestreut wurden, im Blumenschmuck etwa so aus-
sehen werden, wie ich in einer rosaroten Golfhose. Ja, wenn
man sie bis zum Sommer mit Efeu oder Jungfernreden über-
ziehen könnte, dann ginge es noch eher. Aber mit den Blumen-
gesichtern in den grauen Gefängnismauern werden sie wohl
so aussehen, wie eine alte, geschminkte Courtisane, und das ist
denn doch nicht jedermanns Geschmack. Ich möchte aber sonst
noch gerne einen Vorschlag machen, wenn ich nicht gar so schüch-

dir. ig

tern wäre. Könnte man nicht die Fenster der schönen alten Häu-
ser außer mit Geranien, Petunien, Kapuzinern auch mit nicht

nur lebenden, sondern auch sprechenden Blumen dekorieren.
Wie wäre es, wenn zur Hebung des Fremdenverkehrs, wenig-
stens in den Stoßzeiten des Verkehrs, auch die hübschen brau-

nen, blonden, roten und schwarzen Köpfchen der Bewohner-
innen der Häuser aus den Fenstern guckten. Es gibt doch kein

Berner Haus, das nicht wenigstens ein „Ein-, Zwei- oder Drei-
mäderlhaus" wäre, in den meisten gibt es sogar noch mehr
hübsche Mädelchen. Und über die bildhübschen Bernerinnen
berichteten doch schon vor hundert Iahren alte, griesgrämige
Engländer in ihrer nebligen Heimat. Und unsere alten Häuser
werden zwar immer schöner und älter, unsere jungen Fräuleins
aber werden sogar immer hübscher und jünger. Also: „Warum
au nit?" Christian Luegguet.
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